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Forschungsprojekte wie die Auturbei-
tutrg der Museumsgeschichte in der Nazi-
zelt können dcht aus eigenen Mitteltr f-
nanziert werden. Seit 1997 schrumpfte
das Personal um ein Drittel, Ende Septem-
ber wurde die Auße$telle im bur8enlän-
dischen Schloss Klttsee geschlossen, ob.
wobl dorthln mehr Besucher kämetr als ins
Landesmuseum in Elsenstadt. Die Siruaü.
on war mltjener im Haupthaus vergleich-
bar. Die Subventionen blleben seit 20Jai-
reo gleich, fürdie Rehovleruogdes Schlos-
s€s wurde kein Geld locker gemacht.

Vom Sanlerungsbedaff des Palais io
der Laudongasse ist auch Schlndler 0bel-
zeugt. Sle stelgl lo den feuchten Keller hl-
na-b, in dem dle Keramiksammlung unter.
gebrachr lst. Dle Regale voll€r Zunftbier.
krtlge uad g€flickter Schüsseln erione.n
mehr an eine Rumpelkamoea als an eine
Müseumssammhrng.

Die Wende zur Soziologie, in deo spät€n
öoern im Gefolge der Kritik an den bmu-
nen Flecken der Wissenschaft vollzogen,
veränderte auch dle Sammlungsschwer"
punkte. Nicht mehr dem Bmuchtum galt
das Augenmerk, sondem den Nebensäch-
llchkelten des Alltags. Die BiDnenexotik
der Bauern wurde als büryedich-urbaDe
Projektion endarvt.

oic T€nd€nt rur s€lbstaülklärung teilen die
B€obachter des Volkes Eit den Kollegen
vom Müseum fü Völke.kuode. MaD ist
sich dadber einig, dass sich die Mensch-
helt nlcht mehr in germanische Bauern, fi -
schende Eskimos und afrlkanische Jäge.
einteilenlässt.

Auch das Völkerkundemüseum befl ndet
sichnichtDurinhalLlich ih eiDerKf ise.Wei-
terhin lehlt das Geld, um dle permane[ten
Schaudume zu eröfhen. Vom Kulturmi-
ntsterilln wurden beide Museen anfgefor-
dert, mitelnander in Kontakt ar treteD.

So wie das Schweizeaische Museum
fih Volkskunde Basel mit dem Völkerkun-
demuseum zum Müseum der Kulturea zu'
sammengelegt wurde,- scheint sich auch
In Wien eitre Fusion anzubahne[ Dis da-
hin wird troch viel Wasser in die Bibliothek
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Angewandte Kulturwissenschaft im Regen
Das Östeneichische Museum für Volkskunde in der Laudongasse ist zum Opfer der Kulturpolitik geworden
a t n t c S r r
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D eeindruckt bericbtet Märgot SchiDd-
lr ler am letzten Donnentas von ihrem
Besuch itr Klagerfurt. Tauseirde Kerzen
brannten fifu den verstorberEn Jörg Hai
der, a! spontan eingerichteben Trauercrte!

. weioteo Mensche!. "Eine Sonne flel vom
Hilrlmel", 1as die Volkkundlerld aul elneß
Zettel. "tch habe nir sofort gedacht, das
muss iemand fest-halrcn', saglsie. ,,Das ist
Lady-Di-Verehrurg auf Kärdtderisch."

Aus der DieDstreise wr.rde elrc Feld-
forschung über kollektive Trauer und Er.
inoerutrgsküItür.,,Hier materlallsleren
sich kultuleue Ausdrücksformen, dle man
sammeln uod Eit historlschen Phänome'
nen in Verbildung setzeo muss." Im 19.
Jah rhundert shnden dle Metrscheo in lan.'gen 

SchlaDge[ vor dem Padser Morgue,
wo atrooyme Tote zur Ide[tifzierutrg aus.
gestellt waren; daher kommt der Begriff
Leichetrschauhaus.

Schindler ist mlt Leib utld Seele Volks-
kundlerln, qeln, eürop?üsche Ethnologin,
0ein. KülhüwlsseoschaftleriD: ihre Prc-
bleme beginnen bei der Bezeichnutrg ih-

; rer Wissetrschaft. Atr der Udversität Wien
3 w! rde aus der Volkskunde in den 8oer-Jai-
: ren die Europäische Ethnologie, zu völ-
: kisch klang der alte Näme.
: Das ösürreichtsche Museum für Volks-
= kundewurde I895 gegrilDdetund 1917 im
; Gartenpalais Schörbord, elnem F lhwerk
:'des Belvedere-fuchitekten Johann Lu-
= kas voo Hildebrudt, ängesjedelq der Um-
I benennung folgte es nicht. ,Ich sehe uns
! schon als ein Haus ftueuropäische Ethno-
g logie", sagtSchindler. "A-ber das ister.D aka-
: demischerBegri8keioMuseu@snäme."

: Das volkkundemus€um lstehOrt, an dem
'! aüJ zeitgem:iße Art materielle Kult$ ver-
g mitteltwird. Es gabAusstellüngen übe. die
E Unfähigkeit, DiDge wegzuwerfeo {,anl
! sammlung - an-lden-ken", 2005), über
: die Erforscberin alpircn Lebens, EugeDie
; Coldstern (2005), oder tlber das Lebetr ln
I der Sowj€tuDion, €rz:ihlt am Beispiel der
i Unterwäsche {2003). "vom Besucher ist

mehr gefordert, als ei-nJach au| Dinge an-
zuschaüen. Das i$t allerditrgs ntcht so bip
wie die Kunstblockbüster", sagt Schildler-

Nud hat sie einen Brief aüf dem SchfeÜ-
tisch liegeD, der die Exi$teüz des Mu$e-
üms inflage stelll El stammt voo der Ma-
gisüatsabGilung 34, zurttindig für Woho-
bau utrd Stadteroeuerung. Darin wird däs
Museum auigefordert, bis Ende des Monats
eineo Plan fü! die Umsetzung de! Erhal-
tuogsmaßnahmen vorzulegetr,

Die M?itrgelwaten bereits im Voiatu er
hoben wordeo: Dach-, Kaoal, und FeNter-
saniemng kosteo I ,2 Milliooen Euro, wei-
tere zwei Milliorcn müssen in den kom-
rieaden Jah.en aufgebracht werden. Die
Stadt Wien ist Eigeatümerin des Gebäu-
des, de. Verein bezahlt aulgrund eioes
Mietvert.agr aus detr 50em eltren symbo-
lischen Mietpleir Eit dei Auf,age, das Pa-
lair zu erhalte!. Sollte dervereln das Geld
nicht aulbrlngeD können, dloht dle Stadt
mitKündigulg. "SiehabetrdetrVeltragun-
terschriebetr", lautet de! Staldpunkt von
Stadtrat Michael Ludwig (SPO), ,,De! Plan
liegt vo!, die Ananzielle Bedeckung nicht",
sagt Schindler.

lh frcrrndli.hes ro-sekündcn-Gespräch mtt
dem Stadbat hat $ie bereits absolvlert, ohrc
konhetes Ergebnts. Auch dessen Kollege,
Kulturstadtrat Antueas Mailath.Pokorny,
fühlt sich aicht zustäBdig. VoD dort heißt
es, man fö.dere - in Cestalt votr Wien Muse-
um ünd den Bezirksmuseetr - schon genug
Volkkultur, Der Bundbezahltdie 23 Mitar
belter des M{seums utrd steuet aus Mitteh
des Kunstministeriums iährlich 340.000
Euro bel, die jedoch kaum die Beülebskos-
t€tr abdecken. ,,Wegen der Blelleltungen
müssen wir Trinkwasser kaüfe[ Alleitr das
macht jährlich 2500 Eüro aus", sagt Schind-
ler. In die Bibliothek üopftRegenwasser,

Die Misere be8antr mit def Ausgliede-
rung der Bündesmuseen. Bis 2002 stand
das Volksk{ndem$eum im Külturbericht
des Bundes noch nebetr dem KuDsthisto-
dschen und der Albertina. ..Plötzlich hieß
es: Ihr seid ein V€rein", sagt Schindler. Aus
eined Familienmitglied wlrde eine von
vielen Kulturißitiativeo.
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